
Gerd IbrecDıe Kırchenbibliothek
Im Barther Kulturverbund

Bedeutsame Gebäudekomplexe der Stadt Barth sollen zukünftig In einen C1-

ebbaren Zusammenhang gestellt werden und hre HE Bestimmung In einer
„Barther Kulturmeile“ inden S1e bılden einen wesentlichen Bestandteil des
Kulturverbunds, In deren optischem Zentrum Che gotische Hallenkirche
St. Marıen lieot. In ihrer überregionalen Bedeutung ISt dl€ St. Marıenkir-
che W1e€e ein In Backstein gebranntes Gedächtnis d.€S „Barther Landes“ In
ihren Mauern ırd se1it Jahrhunderten dıie ge1Ist1ge, buchstabencodierte In-
tormatiıonszentrale der Regıon bewahrt d.l€ Kırchenbibliothek „Bibliotheca
Bardensıis“. Schon Ende d€S Jahrhundert finden sıch Hınweise auf
hre Existenz. Auch weıltere einz1gartıge Kulturdenkmale der frühen euzeıit
konnten In Barth über die Jahrhunderte erhalten werden un sollen HU ın
die „Kulturmeile“ einbezogen werden: Reste der ten Fürstenburg un! Spa-
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2 Ausschnıitt dUus Schlossanlage (die heute 1m Adligen Fräuleinstift aufgegangen sind)),
Merlans Stadtabbildung der Papenhof SOWI1e Reste der ten Bewehrungsanlagen miI1t L)amm - und

mıt der Handelsachse und
der Jürgenkirche (9) Fangelturm.

ıe mittelalterliche Stadtplanung

Die R aumstruktur des mıittelalterlichen Stadtkerns hat sıch bıs heute erhal-
ten. Grundstücksgrößen und Straßenverläufe geben ein charakteristisches
Bild einer Stadtsiedlung nach L übischem Recht AUS dem L3 und I Jahrhun-
ert' I Jer Altstadtkern (das bıs heute erlebbare „Barther Eı Abb. 1 mIsst
In seiner Grundstruktur 450 in Ost-West Rıchtung un: 520 in ord-
Stud Ausdehnung.

Kıne Nord-Südachse, dıe in den deutschen Ostseestädten fast immer die
„Ökonomische Handelsachse“ bıldet, indet sıch auch in Barth. Vom Hafen
ausgehend führt s$1e über den Marktplatz mIt der Marienkirche in die
Lange Straße mIt repräsentativen Bürgerhäusern bıs In d1e Vorstadt. Hıer Hn-
det sıch 1ne S Jürgenkirche mi1t Hospital, Was typısch iSt ür bedeutsame
Wegekreuzungen. In Barth trafen sıch die Handelsrouten zwischen d€1'1 Han-
sestädten Stralsund und Rostock mMI1t der Verbindung 1Ns Hınterland über
Kenz, Franzburg (Kloster Neuenkamp Pılgerweg) Rıchtung Irıbsees.

Heute beherbergt d1€ St. Jürgenkirche ( Abb. Abb.1) das Nıederdeut-
sche Bıbelzentrum, einen der wesentlichen Kulturträger der Stadt.

Vom Adligen Fräuleinstift ehemals Schlossanlage (Abb. 3D) MI1t seinem

oroßen Gartenareal über den Marktplatz (ABb5 3C) und d€1'l Marienhof (Abb
3d) TABB Papenhof (Abb 3C, das umfriedetes Giebelhaus linken Bildrand
mMIt einer auffälligen Gartenanlage ) bıs hın 7A80 L)ammtor (Abb. 3, wırd die
historische „geistige Achse“ der Stadt gebildet. LDiese Achse soll zukünftig
dıe Kulturmeile und damıt d3.5 Kernstück d€S Barther Kulturverbunds bılden.

Herzog ogisiaw XII und seIn ırken n der Region

[ Iie Barther Kulturgeschichte erfährt einen einz1gartıgen Schub unte der KRe-

gentschaft VO  - Bogislaw 3688 (1544—1606). Auf dem Wolgaster Schloss gebo-
BCH INg MmMI1t I4 Jahren ZUL Studium die Greifswalder Untversität. In der
Folgezeıit erwarb durch mehrere Reisen i1ne vorzügliche Ausbildung. Als
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Ausschnıtt dUus25-Jähriger übernahm Bogıslaw 1569
Merlans Stadtabbildungdie Herrschaft in den ÄI'I1EC[‘I'I Barth
mMıt der Kulturmelleun Neuenkamp. Dre1i Jahre SP3- ‚\.mı4FEr heiratete C]lara VO  - Lüneburg, e  C

1ne Tochter des Herzogs branz VO.  e

Braunschweig und Lüneburg. Von
An  Fiıhren eI$ Kındern erreichen 11UTr WE - Bai  Wnıge das Jugendalter. Für d1€ weıtere
S,Geschichte des pommerschen Her- vrN  D  *

ZOSLUMS spielen sel1ne Söhne Phil-
IPP I1 (bedeutendster Kenatissance-
Fürst Pommerns) Uun! Bogıslaw XINV-
(derzter Fürst AUS dem Greifenge-
schlecht) SOWI1Ee seine S  1üngste Tochter
Anna Herzogın VO  - Croy 1ne eNLtL-

scheidende Rolle IDIG in Barth gebo-
DE Fürstenkinder wuchsen
der Erziehung angesehener Lehrer
heran. Tatkräftig hatte sıch Bogislaw
3BBE der wirtschaftlichen un: kul-
turellen Entwicklung sSeINESs Herr-
schaftsbereichs ANSECNOININECL. Bereits
1573 ICB auf dem ten Fürstenhof Wrg A
e1IN Residenzschloss in den Abmaßen
VO  z 53 2,2 Metern errichten.?

In einem Nebengebäude des
Barther Schlosses (Abb 3D) wurde
1562 dl€ fürstliche Druckerei gegründet, Was den besonderen Verdiensten
Bogislaws IL 5hlt und Wirkung und Anerkennung weIlt über den POIII—
merschen R aum hınaus bedeutete. Miıt seliner Druckerei wollte der Herzog
neben der allgemeinen Förderung d€S Geisteslebens und des Schulwesens auch
dıe lutherische Reformatıon in Pommern tost verwurzeln (Abb. 4) ] ieser
Absıcht diente auch der 1580 abgeschlossene Bıbeldruck. Hıiıerfür konnte CI

Jacob Luc1ius gewınnen, einen der bedeutendsten Drucker d€S 16 Jahrhun-
derts. Lucıius verwendete für den Bibeldruck fast 7OO Schrift- Iypen un zehn
verschiedene Iypensätze. Er ıh: miıt Holzschnitten aUS; be1 einem
el der Auflage wurden s1e koloriert. Die ursprünglıch wa 1000 Exemplare
wurden in Pommern vorwiegend als Altarbibeln genutzt Weltweit sınd heute
L1UTr IIOC1'I über Exemplare erhalten geblieben. Von den 1er erhalte-

ISt e1INSs im Besıitz dES Kulturhistorischen Museums In Stralsund un! 1NS
1im Besitz des Barther Vıneta-Museums. kın weılteres Exemplar A4aUS der Bıb-
liotheca Bardensıis befindet sıch als Leihgabe der Kırchengemeinde Barth
heute 1im Niederdeutschen Biıbelzentrum St. Jürgen, welches das Andenken
diese bedeutende Ausgabe der Bıbel In Nıederdeutscher Sprache pflegt.
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RBarther Stadtansıcht
VOl! 1593 auf dem In OMar gedruckten FEA

Stammbaum des
DomMmMEerschen
Hürstenhauses \9
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Eın Q 1m Kunsthandel aufgetauchtes Porträt des „Barther Herzogs‘ konnte

ZO1% VO  - der Ostdeutschen Sparkassenstiftung ür dıe Stadt erworben werden.
Seitdem ze1gt das Vineta-Museum dieses einmalige, nach heutigem Kenntn1is-
stand bısher nıcht dokumentierte kulturgeschichtliche Zeugnıis, das d€SSCH Sohn

(der letzte Merzog AUS dem Greifengeschlecht) 1n Auftrag geben hatte.
In Jüngster Zeıt konnten be1 bauhistorischen Untersuchungen wertvolle

Befunde AUS der Regentschaft Bogislaws JDBE erhoben werden. [ J)as olt INS-
besondere für die Grabungen 1m Bereich des Schlossvorhofs (Hunnenstraße)
durch dıe Barther Archäologin Marlies Konze SOWI1e die intensive Forschung
des Bauhistorikers lorsten Rütz un CI€S Restaurators Heiko Brandner

Papenhof, die dıe Qualitäten der Bautätigkeit und des Kunsthandwerks in
dieser Blütezeıt Barths, Ch€ viele Impulse in den (Jstseeraum sendete, doku-
mentIieren.

Der apenho

Mıt dem Papenhof hat sıch n Barth ein Haus VO  - hohem landesgeschicht-
lichen un denkmalkundigen Wert thalten, dessen Baugeschichte sıch mI1t
Sicherheit bıs in das 15 Jahrhundert zurückverfolgen lässt. Schriftliche ber-
lieferungen AUS dem Kirchenarchiv arnı Ende des L Jahrhunderts lassen
eın noch höheres Alter vermuten.)’

‚Bisher nachweisbar ISt e1in Meter breites un Meter langes ZWE1-

geschossiges Haus wohl des mıiıttleren 15 Jahrhunderts, das 185801 1500

umfangreich umgebaut un der (Ostseite mi1t einem eLtwa vierein-
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halb Meter hohen Saal ausgestattet WarTl,. LDer Westteil des Hauses 1St
dieser Zeıt zweigeschoss19. I JIen mittelalterlichen Mauerwerksbefunden
kann 1ne überregionale Bedeutung beigemessen werden, da spätmuit-
telalterliche Häuser VO Priester-Bruderschaften in Norddeutschland
kaum erhalten geblieben siınd. [LDas Barther Beispiel lässt weıltere Auf-
schlüsse über dıe Struktur derartiger Häuser erwarten“

L)as 1565 VO  z Bogıslaw X: un Einbeziehung des Vorgängerbaus ür d€S-
SC  z Amtshauptmann Joachım Steding entstandene Renatissancehaus dürfte
das älteste erhaltene Wohnhaus Barths se1in und oleichzeitig e1InNes der WEeN1-

gen baulichen Zeugnısse AaUS der Barther 1erzooszeit das auch einz1gartıge
restauratorische Befunde W1€e mittelalterliche Raumfassungsreste, deutliche
Fassungen AUS der HMerzogszeıt un:! Reste eINes Renatissancefensters
aufweist. Letzteres scheint e1in landesweit einmalıger bauhistorischer Fund

se1IN.
Der Papenhof, der W1€ keıin anderes städtisches Gebäude die Stadt- un

Regionalgeschichte des Barther Landes über ungefähr HAD Jahre wıderspie-
gelt, oilt als besonders gee1gnet, 1ne regionalgeschichtliche Sammlung aufzu—
nehmen und dabe1i selbst Gegenstand der Ausstellung werden. LDamıt wırd

zukünftig einen wesentlichen Baustein fur den Kulturverbun bılden. In
Kombinatıon mMI1It einem Sonderausstellungsbereich 1mM Papenhof ırd S OWOhI

als auch themenabhäng19 ternporär auf dıe überregional bedeutsa—
1LE Impulse und Kulturleistungen, dıe mıt dem Barther Land verknüpft sind,
hingewıliesen werden können. Bisher ze1gt das Vıneta-Museum aus Platzman-
gel keine Daueraussteflung der stadt- bzw. regionalgeschichtlichen Sammlung.

Stadtschule UnGd Bürgerhaus

ine beachtliche wirtschaftliche Dynamik Setzte ın Barth MIt dem /eniıt der
Segelschifffahrt SOWI1E dem Aufstieg FAaR regionalen Industrie- und (Jewer-
bezentrum dıe Mıiıtte d€S I Jahrhunderts I: Unter den Bauten, d1e in
dieser /Zeit errichtet wurden, sınd VOT allem auch Schulgebäude VO archi-
tekturgeschichtlichem Belang. en Anfang machte die ehemalıge Stadtschule
(spätere Fritz-Reuter-Schule), dıe 31 Maı 1855 eingeweiht wurde. DIE Fas-

sadengestaltung d€5 massıven Putzbaus WAar noch spätklassızıstisch und C1-

folgte miI1t einem verhältnismäßıg großen gestalterischen Aufwand 1m Sinne
der Berliner Schinkelschule. Friedrich August Stüler (1800—1865) ein Schin-
kel-Schüler und Nachfolger Schinkels (1781—1841) hatte 1853 den Auftrag für
dıe Neugestaltung der Marıienkirche in Barth erhalten und sollte gemeinsam
mI1t Ernst ONn Haselberg (1827—1905) ein hıstorisches Werk VO  - hohem Kang
in Barth entstehen lassen.}

Zukünftig SOH€I'I 1mM ehemaligen Stadtschulgebäude, das wieder In dl€ hıs-
toriıschen Proportionen zurückgebaut werden soll, e1in Wechselspiel zwischen
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Bürgerengagement, Begegnung un!: Informatıon seinen S1tz haben. Sowohl C11€
Stadtbibliothek als auch die Stadtinformation sollen ihren HE Standort
der zentralen Kulturmeile 1mM „Bürgerhaus” iinden Mıiıt diesem Funktionswan-
del soll oleichzeitig auch eine Bausünde AUS dem Jahr 1073 korrigiert werden. „Be1
einer durchgeführten rigiden Danıerung verlor Barths erster neuzeıtlicher Schul-
bau (1855) se1n Gesicht un hat seıtdem das Aussehen e1InNnes astens“

Adlıges Fräuleinstift

/ we1 weıtere, d1€ Barther Stadtsilhouette prägende Gebäude SOH€I'I ebenfalls
dauerhaft In den Kulturverbund integriert werden: (1Janz Osten ISt das Ad-
lige Fräuleinstift, WCIChCS umgangssprachlıch Kloster ırd und heute 1m
zentralen Mittelteil als Sonderausstellungsbereich d€S Vineta-  UsSeuUumMsSs genutzt
ırd. IDIEG derzeitigen Eigentumsverhältnisse 1;15561'1 bisher leider keine langfristi-
g€l'l Planungen Es bleibt jedoch hOECH dass dieses bedeutende Gebäude
auch zukünftig Sffentlich un: kulturell genutzt werden kann Es wurde 1753 VO  -

Kön19 Friedrich VO  ] Schweden un! selner Gemahlın Ulrike Eleonore nN-
det un! befindet sıch 7AUD eıl auf den Kellergewölben des / abgebrochenen
Schlosses. DG dreiflügelige Anlage esteht AUS eingeschossigen Backsteinbauten
mMIt Mansarddach und einem zweigeschossigen Mittelbau un! oilt als einZ1ge
auf deutschem Boden befindliche schwedische Stiftung. [ Jas rechteck1ige Areal
urd VO  } Mauern umgeben. Durch ein Rundbogenportal VO  = 1741 ATl der West-
se1ite verlässt den großzügigen Gartenbereich.

|)ammtor

(1Janz 1Im Westen der Kulturmeile bestimmt das Dammtor Cll€ Stadtsiılhouette
und schließt d1e Kulturmeile ab. Es 1St en lang geheoter Wunsch der Barther
Bevölkerung, dieses Symbol einer ehrwürdigen Stadtgeschichte wen1gstens
partiell Söfftentlich zugänglich werden Z lassen. bs ISt en weılterer Backstein-
bau, der identitätsstiftend den Kulturverbund bereichert und gleichzeitig ais
wichtiges Eingangsportal AUS nordwestlicher Rıchtung fungiert, ummm die Be-
sucher der Stadt auf d1e geistige und kulturelle Mıiıtte d€S (Ortes hınzulenken.

Gartenanlage des königlich-preußischen
Hofgartendirektors Ferdinand Jühlke (1815—1893)

I Iie Barther Kulturmeile wırd 1mM (OIsten beginnend VO  - zahlreichen histor1i-
schen Gartenanlagen un: FreiHächen Hankiert (Stiftsgarten, Marktplatz, Ma-
rienkirtchhof Entwurf Jühlke, Pfarrgarten, Fritz-Reuter-Schulhof Uun:
hıistorischer (1arten des Papenhofs).
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Der 1in Barth geborene Ferdinand Jühlke soll als Ehrenbürger der Stadt
anlässlich se1InNes 2.06, Geburtstages mI1t einer Konzeption für das zukünftige
innerstädtische (Iirün geehrt werden, mI1It deren Umsetzung noch 1im Jubilä-
umsjahr 2015 begonnen werden könnte, T Marienkirchhof un 1m (jar-
ten des Papenhofs. I Jer Begründer der internationalen CGartenschauen (1865)
und königlich-preußische Hofgartendirektor VO 1866—1893 hat als (1Jarten-
baulehrer und Gestalter dıe gartenbaulichen Leistungen in Preußen, 1ber auch
besonders 1im Barther Land, analysıert, dokumentiert? und entwickelt. In der
Reg10n haben sıch Anlagen VO Jühlke in Stralsund und Barth erhalten. Wäih-
rend dıe Gartenschöpfungen In Stralsund schon wıeder deutlich in der FOor-

mensprache Jühlkes erkennen sind, warten sS1€e in seliner Heimatstadt noch
auf 1ne Wiederherstellung.

Zielstellung

Kıne elebte Kulturmeile ISt das Anliegen un 1e] des Barther Kulturverbun-
des, der netzwerkartıg die Zeugnisse der Vergangenheıt mI1ıt d€l'l Einrichtungen
un: Erfordernissen der Gegenwart verbindet und wichtige Jräger der Kultur
w1e Vereıine, Theater, Bıbliotheken, Begegnungsstätten un: Museen in Stadt
und Kıiırche koordiniert und ın lebendiger Veränderung ewahren möchte.

Las steinerne Gedächtnıis in borm VO Kunst und Architektur SOWI1E das
mediengestützte Gedächtnis In borm der Bıbliotheken un: Archive sınd dabe1
unerlässliche Brücken in die Vergangenheıt un: beständige Quelle der Inspi1-
ratıon für die Zukunft.

Ralf (Giaunnar WERLICH: Barth als Herrschaftssıtz. In: Unter Eva BÖRSCH-SUPAN und Dietrich MÜLLER-STÜLER,: Friedrich
fürstlichem Regiment. Hg. VO: Melanıe Ehler und Matthıas ugust Stüler ‚00—1I Mg. VO) Landesdenkmalamt Berlin.
Müdler. Berlin 2005 5—065. Berlıin und München L99 / 156.
Wılhelm BüLow: Chronik der Stadt Barth. Barth 10.2.2, Michael [ ISSOK: Ortsgeschichte im Spiegel der Architektur. In:
320/321. Stadt Barcth 1255—2005- Beiträge ZUT Stadtgeschichte. Schwerin
Friedrich (JoM: [)as alte Barth kirchlicher Hınsıcht. In: Bal- 2005; 312—313.
t15che Studien (1832), 173—246. Ferdinand JÜHLKE: Die Zustände d€S (jartenbaues VOT 1O Jah-
Tlorsten RÜTZ: Bericht 7AUhE baugeschichtlichen Voruntersuchung LCI) in Neuvorpommern und Rügen. Eldena 1858.

Papenhof. Stadt Barth 2O12, 9/10.
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